
Von Diego Tenore

Und plötzlich ist da ein Abgrund.
Der Asphalt der Straße ist gesplit-
tert, ein großes Loch klafft auf. Die
Autos, die vorher noch auf der Stra-
ße zu fuhren schienen, stürzen im
90-Grad-Winkel in die Tiefe. Wer
Marion Ruthardt und ihre Werke
kennt, der weiß, dass bei einer sol-
chen Szenerie keine wirkliche Ge-
fahr besteht. Der Abgrund und die
stürzenden Autos sind auf den Bo-
den gemalt. So täuschend echt, dass
Beobachter zweimal hinschauen
müssen.
Marion Ruthardt ist Künstlerin.

Ihre Werke – die meisten davon in
täuschend echter 3D-Optik – mitt-
lerweile auf der ganzen Welt zu fin-
den. „Eigentlich war ich klassische
Straßenmalerin“, erklärt sie. „Mitt-
lerweile arbeite ich hauptsächlich
als 3D-Malerin.“ Marion Ruthardt
bezeichnet sich als Street-Artist, al-
so Straßenkünstlerin. Gemalt hat
die Künstlerin, die in Duisburg ge-
boren wurde, schon als Kind. Ihr
Vater wollte, dass sie Betriebswirt-
schaft studiert. Die Kunst blieb lan-
ge Zeit ein aufwändig betriebenes
Hobby.

MarionRuthardt: Dauergast beimStra-
ßenmaler-Festival in Geldern
Aber dann besuchte Marion Rut-
hardt vor Jahren erstmals das Stra-
ßenmaler-Festival im Geldern –
„nur so zum Spaß“, wie sie heute
sagt. Das Talent derKünstlerinwur-
de schnell erkannt, indendarauffol-

genden Jahren ist sie immer wieder
zuGast. DasHobbywurde zumBe-
ruf. Obwohl Marion Ruthardt am
liebsten klassische Kunstwerke
malt, lebt sie mittlerweile von ihren
3D-Bildern.Diemeisten davon sind
Auftragsarbeiten. „In einemnorma-
len Jahr habe ich 20 bis 25 Aufträ-
ge“, erklärt sie. Agenturen und Fes-
tivals, Einkaufszentren und Frei-
zeitparks fragen sie regelmäßig an.
In Duisburg, in ganz Deutschland
und auf der ganzen Welt. Sogar in
Moskau und Florida war Marion
Ruthardt schon künstlerisch aktiv.
Die Ideen für ihre Bilder entste-

hen ganz unterschiedlich. „Entwe-
der ich habe sofort einen Geistes-
blitz oder es dauert einigeWochen“,
erklärt sie. Und: „Es kommt darauf
an, obdieAuftraggeber etwas vorge-
ben.“ Zunächst fertigt Marion Rut-
hardt eineSkizzevomgewünschten
Motiv auf dem Papier an, anschlie-
ßendbringt sie dasWerkauf denAs-
phalt. Das dauert je nach Größe
rund drei bis vier Tage. Wichtig sei,
dass die Motive eine Tiefe haben,
damit der 3D-Effekt wirkt.

Marion Ruthardt: Künstlerin steht
im Guinness-Buch der Rekorde
Ein Blick in Marion Ruthardts
Archiv zeigt, welche optischen Täu-
schungenmöglich sind.VomSurfen
auf demWasserfall bis hin zumRie-
senhai, derdenAsphaltdurchbricht
und nach oben auftaucht. Letzteres
ist ein 2000 Quadratmeter großes
Werk, dassMarionRuthardtmit an-
derenKünstlern inFlorida realisiert

hat. Das Bild brachte ihr und ihren
Kollegen einenEintrag ins heiß um-
kämpfte Guinness-Buch der Rekor-
de für das größte Kunstwerk dieser
Art. Eine Auszeichnung, die Ma-
rion Ruthardt nicht zum erstenMal
bekam.
Eine Besonderheit bei den Wer-

ken: Der 3D-Effekt und die damit
einhergehende optische Täuschung
sind nur aus einem bestimmten
Blickwinkel zuerkennen. „VieleZu-
schauer sind im erstenMoment ver-
wirrt“, erklärt Marion Ruthardt la-
chend. Ihre Werke sind während
des Entstehungsprozesses nicht als
solche zu erkennen. „Da fragen vie-
le: Was soll das denn sein?’“ Der
Künstlerin macht es Spaß zu beob-
achten, wie Zuschauer auf die opti-
sche Täuschung hereinfallen.

Street-Art: Konkurrenzdenken
ist fehl am Platz
Mit gleichgesinnten Künstlern hat
Marion Ruthardt schon oft zusam-
mengearbeitet. „Wir sehen uns als
Street-Art-Familie“, erklärt sie. Kon-
kurrenzdenken – auch bei Wettbe-
werben – sei für die Künstler kein
Thema. „Bei Wettbewerben haben
wir den Deal, dass es für den ersten
Preis einen Blumentopf statt Preis-
geld gibt“, erklärt die Künstlerin.
„Sonst wird die Atmosphäre ganz
schnell komisch.“ Es sei nicht das
Geld, sondern der Spaß an der Sa-
che, der die Künstler tagtäglich mo-
tiviert.
Und Corona? „Ich hatte Glück“,

erklärtMarionRuthardt. Zwar sind
auch ihr Aufträge verloren gegan-
gen – durch die Corona-Bestim-
mungen waren Reisen nicht mög-
lich, die meisten Festivals und Ver-
anstaltungen wurden abgesagt –
aber: „Ich habe viel Fassadenmale-
rei gemacht, ohnevieleZuschauer“,
sagt sie. Manchmal bietet sie auch
Kunst-Workshops an – „am liebsten
male ich aber selber“, sagt sie lä-
chelnd.Unddas tut sie.Wenn inZu-
kunft also ein großes Loch auf einer
Straße oder einem Patz auftauchen
sollte, könnte Marion Ruthardt da-
hinterstecken.

Marion Ruthardt mit Hund am Rand
eines Bildes. FOTO: MARION RUTHARDT

Oase der Erholung: Ruthardt-Bild für die Unabhängige Bürgervertre-
tung Dinslaken (UBV) auf dem Neutorplatz in Dinslaken. FOTO: UBV

Familiäre Eintracht: Menschen- und Tierfamilien können ganz entspannt auf ihren Seiten der Schlucht bleiben und
die Natur genießen. FOTO: LARS FRÖHLICH / FUNKE FOTO SERVICES

Von nun an geht’s bergab: Als Autofahrer kann man angesichts dieser rasanten Talfahrt durchaus mal in Panik geraten – und auf die Bremse treten. FOTO:PRIVAT

Marion Ruthardt – Künstlerin in Aktion erleben

nMit Beginn der kalten Jahres-
zeit wird es für Marion Ruthardt
und ihre Arbeit ruhiger. Norma-
lerweise stände noch ein Künst-
ler-Festival in Sarasota, Florida,
an. Das fällt jedoch wohl der Co-
rona-Pandemie zum Opfer, er-
klärt die Künstlerin.

nWer Ruthardt, ihre Arbeit und
ihre Werke live erleben möchte,
der hat die Chance in Wesel am
Niederrhein. Vom 23. bis zum 25.
Oktober ist Ruthardt hier mit vier
weiteren Künstler-Kollegen im
Einsatz. Geplant seien insge-
samt fünf 3D-Werke, bei deren
Entstehung man den Künstlern

über die Schulter schauen kann.
Ruthardt steht auf der Hohe Stra-
ße, unmittelbar vor der Com-
merzbank. „Das wird bestimmt
beeindruckend, falls das Wetter
kurz vor November noch mit-
spielt“, freut sich Ruthardt. Die
Künstler verteilen sich auf der
gesamten Fußgängerzone und
sind jeweils den ganzen Tag im
Einsatz: „Es wird früh dunkel
und spät hell, man muss dann
jede Sekunde nutzen“, freut sich
die Künstlerin.

nWeitere Informationen zur
Künstlerin und ihrer Arbeit gibt
es im Internet auf strassenmaler-
workshops.de

Marion Ruthardt in Ak-
tion: Auf dem Neutor-

platz in Dinslaken hat sie
sich ans Werk gemacht.

Bald ist sie in Wesel.
FOTO: LARS FRÖHLICH / FFS

Das lässt tief blicken:
Alles nur eine Frage der Perspektive
Die Künstler zaubern ihre Werke nur aus Spaß an der Malerei auf den
Asphalt - und zu gewinnen gibt’s für den Besten nur einen Blumentopf

Halt mich, Liebling! Keine Angst, das Sprungbrett und der Wasserfall sind gar nicht echt, sondern nur Marion
Ruthardts Kreativität entsprungen. Trotzdem mag ER schon gar nicht mehr hinschauen...

Eine Achterbahn in die Tiefe, ebenfalls im Freizeitpark bei Cleebronn in Baden-Württemberg: Geschickt wird mit
Strichen Schwindel erregt – und gleich mehrere optische Täuschungen wie die Baumkrone sind mit eingebaut.

Auch die Illusion von Bewegung kann die Straßenkünstlerin erzeugen –
hier im Erlebnispark Tripsdrill. Mit Menschen im Spiel wird’s verblüffend.

Sogar die Tiere spielen mit: Der Hund (echt) und das Wildschwein (gemalt)
schauen einträchtig hinab auf Kirchheim unter Teck.

Mal eine andere zündende Idee: Die überdimensionierte 3D-Streichholzschachtel weist nicht
in die Tiefe, sondern wirkt nur so täuschend echt auf dem Pflaster. FOTO: LARS FRÖHLICH / FFS

Vorsicht, Tiger: Gott sei Dank eine rein virtuelle Gefahr
für diejenigen, die den gemalten Steg überqueren.

Sieht verdammt gefährlich aus: Wenn Marion Ruthardt ihre 3D-Straßenbilder malt,
tun sich Abgründe auf - eine fantastische optische Illusion

Die Kunst der
Täuschung
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